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5ich Siebſter nennen muß

dieſes ſchlechte Blat
aus Bruderlichen Trieben

ein FJachwager,
Mit dem Wunſch von tauſend Gluck,

geſchrieben

Georg FPhilipp Feſſerer
I. JJC.Schweinfurth den zo. May 1752.
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ZAmthor: D

r  2Win Fteyer ſol dem Arzte gleichen, iEr muß der Blumen beſte Kraft 5 E
Faſt in den Knoſpen voch erſchleichen.

da fa eeWze lieblich ſieht nian dte daatur
S oa  4

vÊÊÊ

greichſ rjt gt n Flur
CV Ein neüſerfriſthtes Leben fuhlen!

Kamſt Du jetzt aus dem Aſchen-Krug,
Du Zierde hoher Dichter- Chore

Afhch ſch ngnen Flügeln trua.u o de wuWie wurbe Dem vergnuates Singf· e a
A

Dort von der Ele Straud durch Liltchunds Flachen klingen!

c8Ech aber, deſſen heiſcru Rht

Den Muſen kaunli errraglich tonetz
Entzuckt vom wunderſchonen Flor;Womit ſich Tellus ſchmückt und krbnet

Betrachte uur tn ſtklter Luſt
Der Creaturen neues Leben.
Und ſoll ich es noch klarer geben
Die Würkung ſſelbſt an Eurer Bruft e—
Verlobtes Paar, Jhr fuhn die Trirvbe
Der reitzenden Natur in ſchonen Frlihlings-Liebe.

Gtren
J

Dig d iſt wohl dieſe keuſche Zvlut,
e

4W
E

Daß alles ſich zuſammen thut,Beyenuich alleln ldudciech: vntſtandtli

Weil etwa ſeine Zeit vorhanden?
Liebt Jhr nur von dem Blick erregt,
Daß etwa unter Zweig und Schatten
Die Vogel ſich ſo reitzend gatten,
Und jedes Paar zu Neſte tragt?
Geſchichts, weil Zephyr Sloren küſſet,
Daß ihr dadurch erregt dem Beyſpiel folgen muſſet?



6
eey.yein! nicht ein Feuer, das miun mur2

Blos animaliſch pflegt zu nennen,
Fangt durch die Leitung der Natrr
Jn Eurem Herzen an zu brennenEin Trieb, der ſelbſt vom Himmel ſtummt,

Durch Tugend und Vernunft beratheu,
Hat Euch zum Lieben eingeladen,
Gelockt, gereitzt und angeftammt,und wurrt mit aanz vervoratnen Kraften

Jn Geiſt und Herz und Biit und allon LebriGaften.

Dhnd Du, beruhmttr Dolius,Der durch Erfahrung Witz und GubennnJ

Machaons Lehrſtuhl zieren muß, dl dun
zi

Wirſt dieſes ſelbſt bemerket haben.
Wie die JrritabilitatSich in dem Menſchen laſſet ſpuren, 54

Weißt Du ſo gründlich auszuführen,n
Daß Ruhm und Lob daraus!kntſteht.innn
Die Liebe wird mit ſüſſen Lehren 4 S

Dir die Erfahrung .ſelbſt noch rtitzender bewuhren.

Kdo wird nach Deinem tignen Satz 21
Jn Vir die Wuürkuna, wie wir ſchlieſſen/
Auf jeden Blick von Deinem Schatz
Verhaltnißmaßig folgen müſſen.
O komme hier der Dunkelheit,

12

TJDi m ne Reimen füllt zu natten;n
te eiSprich ſelbſt, und gieb dein Nihß und Schatten

Hievon die beſte Deutlichkeit,
S aß jeder Gaſt mit Lun verſtehe;Worauf mein duntler Stherz an dieſcin Rutzei gehe.

Wie ſuß bey Aeſculapens Sohüe,
Dem Du Dein Herze anvertraut,
Es ſich in keuſcher Liebe wohne, —5—

Das ſtellet ſich mein Geiſt zwar vor:
Er aber wird im Demonſtriren
Gewißlich keine Zeit verliehren;
Nur offne willig Herz und Ohr,

Retar— ſüſſe LehrnVon Jhm die e
eWann ſich der Vorhang ſchließt, ſeibſt practiſch an zu horen.

weoft wenn man Luſt zu lernen hat
In dieſen oder jenen Fallen/
Pflegt uns kili magres Kupferblat
VOen Bau des Korpers vor zu ſtellenn
Verhaßter Zuh, der nur verjungt
Die Breite und vie Lange giebet;
und jedem, der ſich ulſo übet,
Den unbelebten Abriß bringt! kl

Weit beſſer wirſt Du im Verbinden
Den ſchonſten Gegenſtand fehn, fühlen und empfinden.



Etess wahr, was ſonſt Galenus ſpricht,

Es ſey im Frühling gut arrneyen;
Begluckte Braut, wie bluht Dir nicht
Ein ungezweifeltes Gedeyen!
Da Du mit Jhm verbunden biſt

J

Jſt Deinem Leben wohl gerathen;
Kein Appetit vermag zu ſchaden,
Wenn ſelbſt der Arzt zugegen iſt.
Er weiß im Scherzen, Trinken. Eſſen
Befuhlt Er nur den Puls, die Doſin abzumeſſen.

EIth horte einſt, ich weiß. nicht wor  e
Ein junges Weibgen heimlich ſprechen;
A

vo ere vrrr Ê l gaerreray Jaund niemand hilft mir vom Erbrechenz S

Bald dacht ich: Einen Arzt gefreyt!
Dem darf man in den Wehetagen

 2242 ÊÊÊÊÊ νr “vter vttſerrrvj ero ſbrrgzeoSo iſt doch Hulf und Rath nicht weit.. un n:21

12

r theuren Mutter. Auge flieſt: m  anii.:
Von bitter: ſuſſen Freuden: Zuhren.
Sie ſucht Dein Gluck, ſo ſchon es iſt, i
Mit Jhrem Segen zu vermehren. 4 J

Dein Abſchied geht Jhr freylich nah,
Dein holdes Antlitz zu vermiſſen;Doch denkt Sie: kan ich Gie nicht kſſen;

Jſt doch Eleonora da:
Und ſollte Sie nach mir ſich ſehnen,So labt Sie ſich vergnuügt an ihrer Magdalenen.

SGeo lebt in hochſt vergnugter Eh,

Verbundnes Paar, des Himmels Gute
Vermehre gleich der Aloe
Hinfuro Eures Gluckes Bluthe.
Der Blick von dieſem Freuden- Tag
Erſcheine jahrlich aufgeklarter,
Und werde Euch um ſo viel werther,
Wenn ihn ein Sohn beſingen mag,
Jn dem der Eltern Tugend lebe;
und künftig Eurem Ruhm das ſchonſte Wachsthum gebe.
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